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Die Zeiten der Unwissenheit
sind vorbei

- Br. Stephen Hargrave -

Auf die Lehre des Apos-
tels Paulus hin sagte
man: „Er scheint ein

Verkündiger fremder Götter zu
sein, weil er das Evangelium
von Jesus und der Auferstehung
verkündigte“ (Apg 17:18). Sei-
ne Verkündigung erschien ih-
nen sonderbar, so dass ihn eini-
ge epikureischen und stoischen
Philosophen sogar einen
Schwätzer nannten.
   Warum war ihnen der Klang
des Evangeliums so merkwür-
dig? Weil diese Stadt völlig dem
Götzendienst übergeben war.
Sie steckte voll falscher Götter
und falschem Gottesdienst,
denn die Athener kannten nichts
anderes. Daher waren wahre

Lehre und wahre Anbetung tat-
sächlich etwas Außergewöhn-
liches.
   Der Apostel erkannte, dass ihr
Glaube auf Furcht und Unwis-
senheit basierte, auf Aberglau-
ben. Zu diesem Schluss kam er,
als er ihre falschen Götter sah,
und je mehr er sie betrachtete,
um so mehr erregte sich sein
Geist. Dieser provozierende
Funke veranlasste ihn dazu, mit
den Juden und Frommen in der
Synagoge darüber zu reden, so-
wie mit denen, die auf dem
Markt gerade vorbeikamen. Die
Argumentation des Paulus war
nichts weniger als eine Verkün-
digung des einen wahren Got-
tes und Seines Sohnes, Jesus

Christus. Das brachte ihm so-
wohl den oben genannten Spott
ein, wie auch eine Aufforderung,
die Lehre Christi, die er verkün-
digte, zu erläutern. Hinauf ging
es zum Areopag. Dort sollte die-
ser heilige Mann Gottes krum-
me Pfade ebnen und Licht in die
Dunkelheit leuchten lassen.
   In Apg 17:24-29 lesen wir eine
der gewaltigsten Botschaften,
die jemals ein Mensch der
Menschheit überbrachte, indem
der Apostel auf höchst hervor-
ragender Weise den einen wah-
ren Gott verkündigte. Die Bot-
schaft entsprach den Bedürfnis-
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Editorial
„Habt ihr nicht gelesen?“

   Mit dieser Frage musste Jesus Seine
Gegner oft zurechtweisen. Ob es um das
Wesen und den Willen Gottes ging oder
um das rechte Verhalten der religiösen
Menschen; oder ob es darum ging, das
Vorhaben und die Absicht Gottes zu ver-
stehen – auf alles fand Jesus in den Schrif-
ten – in dem, was Gott geredet hat –  eine
Antwort.
   Mir scheint, man hat in unserer Zeit
vergessen, dass Gott auch noch ein Wort
mitredet. Wer aber will wissen, was Gott
zu sagen hat?
   Wer bemüht sich noch festzustellen,
welchen Maßstab der Heiligkeit Gott
Seinem Volk abverlangt, damit es Seine
Anerkennung findet? Wer gibt sich nicht
so leicht zufrieden und studiert das Wort
Gottes, um die Merkmale der biblischen
Gemeinde ausfindig zu machen, um auf
diese Weise die Gemeinde des lebendigen
Gottes zu finden und nicht in eine der
vielen falschen menschlichen Gemeinden
zu geraten bzw. darin zu bleiben? Wem
kann Gott zeigen, wo wir, heils-
geschichtlich gesehen, im Jahre 2005
stehen – was Er in dieser Zeit zu tun ge-
denkt und was Er von dieser Zeit erwar-
tet?
   In den ersten Versen der Offenbarung
heißt es: „Offenbarung Jesu Christi, die
Gott ihm gab, um seinen Knechten zu
zeigen, was bald geschehen muss ... glück-
selig, der liest und die hören die Worte der
Weissagung und bewahren, was in ihr
geschrieben ist.“ Aus diesen Versen geht
hervor, dass das Lesen allein noch nicht
ausreicht – und darin liegt eigentlich auch
das Problem. Um das Gelesene zu verste-
hen bedarf es eines bestimmten Verhält-
nisses zu Gott. Gott muss uns etwas zei-
gen können und Er zeigt es Seinen
„Knechten“, solchen, die das Wort „be-
wahren“ werden. Ohne ein heiliges, göttli-
ches Leben und ohne den Beistand des
Heiligen Geistes werden wir vergeblich
lesen und vergeblich zu verstehen suchen,
was Gott zu sagen hat. Und doch ist es so
wichtig, denn ob wir wissen wollen was
Gott zu sagen hat oder auch nicht: Er wird
das letzte Wort haben! -st
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Herausfordernde Artikel
Geliebte,
   danke für die zugesandte
Literatur. Ich habe mich sehr
darüber gefreut. Die Artikel
sind sehr herausfordernd. Ich
fühlte mich besonders von
dem Aufsatz über die Welt-
lichkeit und über das Verrü-
cken der uralten Grenzen
angesprochen.
   Möge der gütige Gott euren
Dienst weiterhin gebrauchen,
um unsere Generation positiv
zu beeinflussen. Ich bete viel
für euch. Möge Gott diejeni-
gen segnen, die Er bei der
Verwirklichung Seiner Ziele
hier auf Erden gebraucht. Gott
wird für euren Dienst weiter in
Jesu Namen sorgen. Auf Wie-
dersehen und Gottes Segen.
Euer in Seinem Weinberg,
Makanjuola Aigboje
Nigeria

Völlig frei
   Ich habe kürzlich etwas ganz
Wunderbares erlebt. Als ich
im Garten arbeitete, bemerkte
ich einen Spatzen, der sich
verfangen hatte. Dieser Vogel
hatte sich ein ziemlich großes
Nest unterhalb des Vordaches
eines Hauses gebaut, wo es
vor Sonne und Regen ge-
schützt war. Nun hat sich eine
Weinranke um den Fuß des
Vogels geschlungen und hielt
ihn wie eine Geisel im eigenen
Nest fest. Jedes Mal, wenn der
Vogel den Versuch unter-
nahm, das Nest zu verlassen,
hielt ihn die Weinranke wie an
einer Leine fest. Dies bot ein
bedauernswertes Bild. Immer
wieder, wenn der Vogel her-
ausflog, musste er kopfüber
flatternd unter seinem Nest
hängen bleiben, weil ihn die
Ranke gefangen hielt.
   Als ich das alles sah, holte

ich eine Leiter und Schere um
den Vogel zu befreien. Er
fürchtete sich anfänglich, aber
nach einigem ruhigen Zureden
und einem Scherenschnipsel
war er frei geworden. Einen
Augenblick lang saß der
Vogel noch auf meinem Fin-
ger und guckte mich an, so, als
ob er mir danken wollte. Dann
aber flog er etwas schwach zu
einem der Zweige eines nahe
stehenden Baumes herüber
und setzte sich dort.
   Diese Begebenheit hat mich
berührt, denn hätte der Vogel
einen Namen, würde es wohl
mein Name sein. Ich bin so
dankbar, dass ich nicht einsam
in den Zweigen sitzen muss,
sondern dass ich völlig erlöst
und auch frei von der falschen
Religion nun einen Platz im
wahren Weinstock habe. Ich
bin sehr dankbar für das Erbar-
men Gottes an meiner Seele.
Euer Bruder in Christus,
Jess Garner
Indiana, USA

Ins Licht gebracht
   Ich bin so froh erlöst, gehei-
ligt und in der Gemeinde
Gottes zu sein! Ich bin dank-
bar, dass Er mich von der
Finsternis ins Licht gebracht
hat. Er erfüllte mich mit Liebe
zur Wahrheit, so dass ich ande-
ren von Ihm erzählen kann.
Eure Schwester im Herrn,
Anna Hall (11 Jahre)
Oklahoma, USA

Die Wahrheit macht frei
Liebe Heilige,
   „Fürchte dich nicht, denn
ich bin mit dir! Habe keine
Angst, denn ich bin dein Gott!
Ich stärke dich, ja, ich helfe
dir, ja, ich halte dich mit der
Rechten meiner Gerechtig-

keit“( Jes 41:10).
   Ich bin so dankbar, dass der
Herr mich erlöst und geheiligt
hat. Ich bin noch immer dabei
zu lernen, was dieser Vers für
mich bedeutet und wie ich
diese Verheißungen für mich
selbst in Anspruch nehmen
kann. Mein Herz ist erfüllt mit
Dankbarkeit, dass der Herr
mich nicht aufgegeben, son-
dern mich zu sich gezogen
und mir den Weg der Heilig-
keit gezeigt hat. Ich weiß, ich
bin nicht würdig all der
Erbarmungen, die Er mir in
meinem Leben erwiesen hat.
Ich kann gar nicht beschrei-
ben, wie viel mir das Vorrecht
bedeutet, in der Gemeinde
Gottes zu sein. Hier ist die
geistliche Speise so nahrhaft,
und wir können immer mehr
dazulernen. Ich bin dankbar,
dass der Herr mir das Verlan-
gen zum Lernen gegeben hat.
   Je länger ich Ihm diene,
desto mehr erkenne ich meine
Verantwortung Ihm gegen-
über, der so viel für mich
gelitten und solch einen hohen
Preis für mich bezahlt hat.
Obwohl ich Ihm mit meinem
Leben viel Schmerzen bereitet
hatte, war Seine Liebe doch
größer als das alles. Er zeigte
mir, welch wunderbares Le-
ben ich haben kann, wenn ich
nur alles auf den Altar legen
und es dort lassen würde.
   Ich danke meinem Gott, dass
ich mit allem zu Ihm kommen
kann. Er hat Rat, Kraft und
Hilfe für jede Not. Er hält uns
in Seiner Hand und wir kön-
nen Ihm vertrauen. Wie oft
stand ich vor einer schwieri-
gen Entscheidung und suchte
Seine Hilfe, und die Hilfe kam
immer zur rechten Zeit. Wenn
ich jetzt zurückblicke, sehe
ich, wie leicht ich hätte strau-
cheln können, wenn ich nicht



Evangeliums Posaune***Seite 4

Briefe & Zeugnisse

auf Seine Stimme gehört hätte.
Dies spornt mich an, mich
noch enger an Ihn zu klam-
mern und noch besser auf
Seine Stimme zu hören lernen.
   Welch eine Freude ist es
Gott zu dienen und sicher in
Ihm zu ruhen! Dieser Weg
wird immer wunderbarer und
ich schätze alles, was der Herr
uns gibt. Ich bin dankbar für
die Wahrheit, die uns frei
macht. Die Wahrheit kann
wehtun, aber sie hilft uns
geistlich zu wachsen.
   Die Verhältnisse in Babylon
waren schlimm. Ich wollte
verändert werden, fand jedoch
nicht die Hilfe, die ich brauch-
te. Die Not vergrößerte sich
nur. In Zion können wir nun
von einem Sieg zum anderen
gehen und unsere
Schwachheiten überwinden.
Das macht mich so froh!
   Es tut mir weh zu sehen, wie
sich Menschen gegen die
Wahrheit auflehnen und un-
glücklich werden, anstatt sich
zu demütigen und glücklich
und frei zu werden. Ich bin so
dankbar, dass der Herr mir
geholfen hat mich zu demüti-
gen und in der Gemeinde
Gottes zu bleiben. Ich möchte
alles tun um an diesem Ort zu
bleiben, weil ich hier meine
Freude gefunden habe. Nie-
mals möchte ich vom Herrn
abgeschnitten werden. Wenn
ich vor einer Entscheidung
stehe, kommt es für mich nicht
in Frage, den Herrn und Sein
Volk zu verlassen. Niemals,
um nichts in der Welt! Der
Herr kann uns dahin bringen,
dass Seine Nachfolge und
Sein Wille uns über alles
gehen. Dies verleiht der Seele
Frieden und ein Gefühl der
Sicherheit, selbst wenn wir
nicht wissen, was uns die
Zukunft bringt.

   Ich danke dem Herrn von
ganzem Herzen, dass Er mir
hilft und beisteht. Ich will Ihm
treu und ergeben bleiben. Bitte
betet für meinen Mann und die
Kinder, die noch immer in
Babylon verstrickt sind.
Eure Schwester im Herrn,
Elizabeth Giesbrecht
Chihuahua, Mexiko

Mehr Land einnehmen
  Ich bin dankbar, dass ich
erlöst und geheiligt und in der
Wahrheit sein kann. Auch bin
ich dankbar für erlöste Eltern,
Lehrer und Prediger, die sich
um mich kümmern und mir
auf dem Weg zum Himmel
helfen.
   Ich bin dem Herrn dankbar,
wie Er mich kürzlich ange-
spornt hat, höher zu steigen
und geistlich mehr Land ein-
zunehmen. Der Teufel be-
kämpft mich wie gewöhnlich,
aber ich bin trotz meiner
Schwachheit entschieden es
mit der Hilfe des Herrn zu
schaffen.
   Bitte betet für mich, dass ich
den Herrn mit meinem ganzen
Herzen, meiner ganzen Seele
und Kraft liebe und Ihm diene,
wie ich sollte.
Eure Schwester im Herrn,
Kara Wiebe (13 Jahre)
Kalifornien, USA

Die Welt ist voll Eitelkeit
   Ich bin so dankbar in der
Gemeinde Gottes zu sein. Ich
habe darüber nachgedacht,
wie gut der Herr zu mir ist. Er
hat mich von so vielen Dingen
befreit, mit denen mich der
Satan gebunden hatte.
   Eines der Dinge, mit denen
mich der Teufel gefesselt
hatte, war die Mode. Ich erin-
nere mich, wie ich am Sonn-

tagmorgen eineinhalb Stunden
früher aufstand, um Zeit zu
haben für das Aussuchen der
Kleidung für den Tag. Ich
stand vor meiner Garderobe,
bis ich endlich etwas Zufrie-
denstellendes für mein Fleisch
fand. Danach verbrachte ich
noch eine Stunde vor dem
Spiegel.
   O, wie glücklich bin ich,
dass ich jetzt aufwachen, ein
einfaches Kleid anziehen und
meine Haare hochstecken und
dabei ganz normal sein kann.
Preist den Herrn! Ich suche
nicht mehr meine Befriedi-
gung in dieser Welt. Sie hat
nichts zu bieten. Alles ist
Eitelkeit. Ich habe gerade das
gefunden, was mich vollkom-
men zufrieden stellt, und das
ist Jesus.
Schw. Lisa Friesen
Texas, USA

Eine wunderbare Familie
   Ich danke Gott für die Ge-
meinde Gottes, in der eine
biblische Bekehrung der Maß-
stab ist. Mein Herz überfließt
mit Dankbarkeit unserem
himmlischen Vater gegenüber
für Seine große Liebe und
Gnade, die Er an meiner Seele
erwiesen hat. Er hat mich
Elende, die ich war, nicht nur
gerettet, sondern Er brachte
mich zur Wahrheit, und dafür
werde ich Ihm ewig dankbar
sein.
   Die Heiligen sind ein teures
Volk und ich bin dabei zu
lernen, wie man diese teure,
von Gott gegebene Familie
täglich und immer mehr lieben
und schätzen sollte. Wenn
Prüfungszeiten kommen, sind
die Einheit, die Verbindung,
das Mitleiden und die Liebe
untereinander unermesslich.
   Ich danke Gott für alles an



Seite 5***Evangeliums Posaune

Briefe & Zeugnisse

Seiner Gemeinde. Ich finde
nichts an dem Wirken Gottes
in Seinem Leib auszusetzen.
Ich liebe und schätze das
Gericht, die Ordnungen, die
Pflege und Fürsorge um jede
aufrichtige Seele.
   Durch die Gnade Gottes bin
ich entschlossen es zum Him-
mel zu schaffen, und ich bin
dankbar für den Weg, auf den
Er mich gestellt hat. Ich liebe
jeden Einzelnen von euch
allen. Bitte betet für mich.
Schw. Merlene Scott
Ohio, USA

Er ist noch derselbe
   „Wer hat unserer Verkündi-
gung geglaubt? An wem ist
der Arm des Herrn offenbar
geworden?“
   Als Erstes möchte ich Gott
verherrlichen für die Erlösung,
als ich der Verkündigung
Seines Evangeliums glaubte
und Er an mir Seinen Arm
offenbarte.
   Ich danke Ihm, dass ich mich
auf diesen Arm stützen darf.
Vor etwa eineinhalb Jahren
bekam ich ein Leiden in den
Gliedern. Die körperliche
Schwäche und Gelenk-
schmerzen nahmen immer
mehr zu. Manchmal konnte
ich meine Arbeit nur mit
Mühe tun. So musste ich mich
immer wieder hinlegen um
wieder zu Kräften zu kommen.
Eines Tages lag ich und über-
legte: Was will mir Gott damit
sagen? Was ist Sein Wille für
mich?
   Plötzlich redete der Geist
Gottes zu mir: „Du musst
aufstehen, dich überwinden
und gerne die Schmerzen
ertragen!“ Ich gehorchte der
Stimme, fasste Mut und nahm
mir vor, es mit Gottes Hilfe zu
tun. So vergingen etwa zwei

Monate. Darauf gab mir Gott
die Botschaft über den Glau-
ben und göttliche Heilung des
Leibes. Während der Bot-
schaft prüfte ich mich und es
war kein Zweifel mehr in mir,
ob Gott mich heilen könne.
Aber der Herr sagte zu mir:
„Bleibe an dem, was ich dir
gesagt habe.“ Freudig hatte
ich das aus Gottes Hand ge-
nommen, aber ab dem näch-
sten Tag ließen die Schmerzen
deutlich nach. Es dauerte noch
ein paar Wochen, bis sie ganz
weg waren. Auch körperlich
fühlte ich mich bald gekräftigt.
   Inzwischen gab uns der Herr
auch ein gesundes Kind. Ich
fühle mich völlig gesund.
Auch schätze ich, dass mein
Glaube durch diese Erfahrung
gestärkt und Gottes Name
verherrlicht wurde. Er ist noch
derselbe heute. Er ist bereit
Seinen Arm an denen zu
offenbaren, die Seiner Ver-
kündigung glauben.
   Preist Ihn dafür, Heilige!
Schw. Olga Weiß
BW, Deutschland

Nach Zion gekommen
Liebe Geschwister,
   wir preisen Gott dafür, dass
es eine Gemeinde gibt, in der
Einheit herrscht. Es ist die
Einheit der Heiligkeit. Wir
beten, dass die Gemeinde
Gottes weiter auf dem bibli-
schen Weg voranschreiten
möchte. Seitdem wir die Hei-
ligen in Kenosha, Wisconsin
und die übrigen Heiligen auf
den anderen beiden Lager-
versammlungen getroffen
haben, denen wir bisher bei-
wohnen konnten, sind unsere
Herzen nichts weniger als im
Herrn gesegnet worden. Die
Liebe und Fürsorge im Um-
gang untereinander sind un-

vergleichlich mit dem, was
wir in allen anderen Ver-
sammlungen erfahren haben,
die wir bis dahin kennen
gelernt hatten. Dies ist echt.
Wir glauben, dass wir nach
Zion gekommen sind.
   Die Lehrbotschaften und
Lieder, die wir bereits gehört
haben, waren sehr gut und
nicht fleischlich, sondern sie
wurden durch den Heiligen
Geist gewirkt. Wenn man die
Verwirrung verlassen hat, die
dort in Babylon herrscht, ist es
so wohltuend dieses zu hören.
Es gibt viele Dinge, die wir
noch umlernen müssen, aber
der Herr ist treu – Er wird das
Werk vollenden, das Er be-
gonnen hat. Preist Gott für
Seine Langmut und Barmher-
zigkeit, Amen.
   Wir freuen uns darauf, noch
mehr Heilige aus der ganzen
Welt kennen zu lernen. Möge
der Herr euch alle segnen.
Nur durch das Blut,
Br. Jeff Moser und Familie
Wisconsin, USA

Hilfe gegen falsche Lehren
   Wir haben eine eurer Veröf-
fentlichungen in unserem
täglichen Bibelstudium ver-
wendet und wir finden sie
äußerst nützlich als Beweis-
mittel gegen die vielen fal-
schen Lehren betreffs des
Tausendjährigen Reiches und
der großen Drangsal. Wir
wären euch sehr dankbar,
wenn ihr uns mindestens
sieben eurer Broschüren
„Prophetische Symbole“
zusenden könntet. Wir schät-
zen jede Hilfe, die ihr uns
geben könnt. Möge Gott eure
Bemühungen weiter segnen.
Euer Bruder in Christus,
Andrew White
South Carolina, USA



Evangeliums Posaune***Seite 6

Fortsetzung von Seite 1

Die Zeiten
der Unwissenheit

sind vorbei

   Der Konflikt der Zeitalter ist
über uns gekommen. Diese un-
biblische, verzerrte Sache, ge-
nannt Gemeinde, die mit der Welt
verkehrt und ihren sogenannten
Herrn entehrt, ist bloßgestellt
worden – sie ist ein Betrug.
   Die wahre Gemeinde wurde von
oben her geboren. In ihr sind
keine Sünder zu finden und ge-
trennt von ihr keine Heiligen.
Kein Mensch ist im Stande den
Namen eines anderen in ihrer
Mitgliedsliste aufzunehmen oder
auszustreichen.
   Diese Gemeinde – von der,
gepriesen sei Gott, noch ein klei-
ner Überrest auf dieser Welt zu
finden ist – lebt und regt sich,
und ihr Wesensmerkmal ist das
Gebet. Das Gebet ist das auf-
richtige Verlangen ihrer Seele.

- Leonard Ravenhill

sen des Volkes. Er wandte keine
vagen Verallgemeinerungen an.
Er äußerte sich spezifisch. Er
war präzise. Er war sich
seiner Sache sicher. Er
war unzweideutig.
   Gott wohnt nicht in
Tempeln, die mit Hän-
den gemacht sind! Gott
wird nicht von Men-
schenhand eingesetzt. Er
wird nicht von Men-
schenhand geschnitzt,
gebildet, gegossen oder
geformt, noch durch
Menschenverstand er-
funden!
   Es schien in der Tat nun
verzehrendes und strah-
lendes Licht als die
Athener vernahmen,
dass dieser eine wahre
Gott des Himmels nicht
ferne von einem jeden
von ihnen war. Nur durch
Seine Gnade durften sie
leben, durch Seinen Wil-
len jeden Atemzug ma-
chen und existieren.
Durch den Heiligen
Geist sagte der Apostel
Paulus den Menschen,
wie sie denken sollten,
und er beschwor die
Athener, diesen Gott
nicht den Myriaden von
falschen Göttern, von
denen diese Stadt nur so
wimmelte, gleichzustel-
len.
   Im Innersten erregt und der
Unwissenheit und dem Aber-
glauben widerstehend, verkün-
digte der Bote Gottes in schlich-
ten Worten den Athenern das
Evangelium von Jesus Christus.
Dieser Mann Gottes wandte kei-
ne politische Korrektheit an. Er
predigte unverblümt und unver-
kennbar gegen die falschen Göt-

ter, welche Seelen hinderten,
den wahren Gott zu erkennen.
   Wie wurde das Evangelium
dem Volke präsentiert? Indem
man sich mit dem Falschen
befasste, ja, es sogar mit Namen
nannte: „Einem unbekannten
Gott.“ Um den wahren Gott vor-
zustellen, musste er den Irrtum
der falschen Götter anzeigen
und um diesen Irrtum bloßzu-
stellen, musste er frei und offen

darüber reden.
   Wir, die wir der gegenwärti-
gen Wiederherstellung angehö-
ren, sind gleichermaßen ange-
regt. Wir sehen, wie die Welt
völlig dem Götzendienst und
falschen Auffassungen über
Gott und Seine wunderbare Er-
lösung verfallen ist. Wir beob-
achten, wofür Menschen sich in

unserer Zeit hingeben, und je
mehr wir dieses wahrnehmen,
desto mehr erregt es unser In-
nerstes.
   Wir haben populäre Prediger
mitsamt ihrem Prunk und ihrer
Schau gesehen und ihre blumi-
gen Worte der Menschen-
weisheit, die nur dem Fleische
gefallen, gehört.
   Wir sehen das Geldbetteln je-
ner, die durch Götzendienst –

welcher sich unter dem
Deckmantel des Chri-
stentums versteckt – zu
Reichtum gelangen.
   Wir beobachten, wie
viele Prediger, sowie
ihre treuen Anhänger,
es als stolz und läster-
lich bezeichnen, wenn
man behauptet, dass die
Erlösung uns täglich
vor dem Sündigen in
Worten, Gedanken und
Werken erhalten kann.
   Wir sehen, wie viele
daran glauben, dass sich
der Leib Christi aus ei-
ner Kombination aller
religiösen Glaubensge-
meinschaften zusam-
mensetzt.
   In der Liebe und
Furcht Gottes verkünden
wir, dass keines dieser
Dinge etwas mit wah-
rem Christentum zu tun
hat, sondern dass es die
Machenschaften Satans
sind, welche von ihm
erfunden wurden, um die
Massen zu verführen.
   Das echte Christen-
tum sollte nicht als eine
Religion gehalten wer-
den, in der gesündigt
werden muss, noch
sind solche „Diener

Gottes“, die durch ihre Anspra-
chen und ihr Schreiben über die
Bibel zu Millionären wurden.
   Das Christentum ist auf kei-
nen Fall verwandt mit der Viel-
zahl von Kirchenschildern, wel-
che mit niedlichen kleinen
Verschen und Späßchen verse-
hen sind.
   Glaube weder, dass die Erlö-
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Hütet euch vor
geistlicher Hurerei

- Schw. Sue O'Shea -

In der Symbolsprache der
Heiligen Schrift werden zwei
unterschiedliche Frauen er-

wähnt. Die erste wird in Offb
12:1 beschrieben: „Und ein gro-
ßes Zeichen erschien im Him-
mel: Eine Frau, bekleidet mit
der Sonne, und der Mond war
unter ihren Füßen und auf ih-
rem Haupt ein Kranz von zwölf
Sternen.“
   Dieses Weib ist die glorreiche
Gemeinde Gottes, die Braut
Christi, die im Lichte des Worte
Gottes verweilt. Sie ist sichtbar,

heilig und ausschließlich Chri-
stus unterworfen (Eph 5:24).
   Dann gibt es noch die Frau in
Offb 17:3-5: „Und er führte mich
im Geist hinweg in eine Wüste;
und ich sah eine Frau auf einem
scharlachroten Tier sitzen, das
voller Lästernamen war und sie-
ben Köpfe und zehn Hörner hat-
te. Und die Frau war bekleidet
mit Purpur und Scharlach und
übergoldet mit Gold und Edel-
gestein und Perlen, und sie hat-
te einen goldenen Becher in ih-
rer Hand, voller Greuel und Un-

sung Jesu nur begnadigte Sün-
der aus uns macht, noch dass es
keine Erlösung von der Sünde
in diesem Leben gibt.
   Ferner sollte die Gemeinde
Gottes auch nicht als ein Ge-
bäude gehalten werden, das mit
Händen gemacht wurde oder mit
kunstvollen Kreuzen und Bunt-
glasfenstern in Verbindung ge-
bracht werden.
   Noch hat sie etwas mit einer
zersplitterten Gemeinschaft von
Gläubigen zu tun, die verschie-
dene Namen tragen und ver-
schiedene Ansichten haben, je-
doch „im Wesentlichen gleich-
gesinnt sind“, wie die Charity-
Gruppe (amerikanische Kir-
chengruppe) es behauptet.
   Wahre Prediger Gottes sind
nicht Spaßvögel, Almosen-
bettler, Heuchler oder Nieder-
trächtige.
   Auch haben Statuen, Rosen-
kränze, Heiliges Wasser und
Beichtstühle keinen Platz im
Christentum.
   Wenn wir die Gottheit be-
trachten, sollten uns nicht
Massenchöre in den Sinn kom-
men, die in prächtigen Gewän-
dern herausgeputzt dastehen.
   Geliebter Leser, die Schrift-
stelle, die uns ermahnt, unser
Zusammenkommen nicht zu
versäumen, bezieht sich nicht
darauf, „die Kirche meiner
Wahl“ zu besuchen, noch „mei-
ne Kirche“ oder „meine Ge-
meinschaft“.
   „Nachdem nun Gott die Zei-
ten der Unwissenheit übersehen
hat, gebietet er jetzt den Men-
schen, dass sie alle überall Buße
tun sollen.“ Die Zeiten der Un-
wissenheit sind jetzt vorüber und
wir, die wir nicht weiser sind als
der Apostel Paulus, verkünden
noch einmal der Welt, dass die
Gemeinde nicht aus
baptistischen, methodistischen,
pfingstlerischen, episkopali-
schen und katholischen Sekten,
noch aus der Vielzahl anderer
Namen der konfessionellen
Welt, besteht. Wir glauben auch
nicht, dass sie aus nichtkonfes-
sionellen Gemeinden, Hausge-

meinschaften oder aus der Viel-
zahl anderer selbstständiger
menschlicher Organisationen
besteht. Wir sollten die Gemein-
de nicht in solchem Lichte se-
hen.
   Viele irren diesbezüglich auf
Grund ihrer Unwissenheit. Wir
leben jedoch in einer Zeit, in der
Gott allen Menschen gebietet,
Buße zu tun und sich von den
falschen Göttern der Religions-
systeme abzuwenden, um auf
dem unfehlbaren Worte Gottes
zu stehen. Es kommt ein Tag, an
dem Gott die Welt durch Jesus
in Gerechtigkeit richten wird;
durch den Jesus, den Er erwählt
und der Welt zum Zeugnis dar-
gestellt hat, indem Er Ihn von
den Toten auferweckte. Wir
müssen für diesen Tag bereit
sein, indem wir mit dem Worte
Gottes, nach welchem wir ge-
richtet werden, aufmessen.
   Gott sei Dank, die Zeiten der
Unwissenheit sind vorbei! Aus

lauter Gnade öffnet der All-
mächtige in diesen letzten der
letzten Tage der Welt wieder-
um Sein Wort, damit solche, die
dem Maßstab des Wortes nach-
kommen wollen, in Eins gesam-
melt werden, außerhalb von jeg-
lichem Joch und der Meinung
der Menschen.
   Meint nicht, dass unser Fleisch
daran Gefallen findet, die Din-
ge mit Namen zu nennen. Wie
können wir aber behaupten See-
len zu lieben, und sie nicht vor
dem warnen, dem jegliche bi-
blische Grundlage fehlt?
   Es ist aufregend in einer Zeit
zu leben, in der jeder falsche
Gott und jedes falsche Religi-
onssystem entblößt wird. Eini-
ge werden sich daran stoßen,
andere werden darüber spotten.
Viele werden jedoch daran glau-
ben und zu Gott gesammelt wer-
den, denn Er wird eine glorrei-
che Gemeinde haben, die ohne
Fleck und Tadel ist. 
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reinheit ihrer Unzucht; und sie
hatte an ihrer Stirn einen Na-
men geschrieben, ein Geheim-
nis: Babylon, die Große; die
Mutter der Huren und der Greu-
el der Erde.“
   Diese Frau symbolisiert jegli-
ches falsche Religionssystem.
Sie ist eine geistliche Hure, die
durchaus sichtbar ist und durch
ihre fleischlich-gesinnte Form
des Gottdienens Seelen ver-
führt. Sie hat viele Töchter –
„Schließe dich der Kirche dei-
ner Wahl an.“
   Sie ist an vielen Straßenecken
zu finden (Spr 7:12). Sie ist eine
Verführerin und macht Seelen
trunken mit dem Wein ihrer
Unzucht. Sie mag sich mit eini-
gen Perlen der Wahrheit
schmücken, im allgemeinen je-
doch vergiftet sie durch ihre
glatten Lehren und ihre kom-
promissvollen Wege Seelen und
leitet sie direkt zur Hölle.
   „Wer aber Ehebruch treibt mit
der Frau seines Nächsten, ist
ohne Verstand. Nur wer sich
selber vernichten will, der mag

das tun“ (Spr 6:32).
   In Sprüche 7 wird diese Frau
beschrieben. Sie ist Gott ein
Greuel. Von dieser Frau wollen
wir nun reden.
    Definitionsgemäß ist eine
Hure eine morallose Frau. Sie
ist aggressiv. Sie „liebt“ um des
Lohnes willen. Sie ist eine Ver-
führerin und hegt versteckte Plä-
ne im Herzen. Im Alten Testa-
ment verschleierte sich die Hure,
um nicht erkannt zu werden. Sie
verrät nicht, dass sie verunrei-
nigt ist. Huren verbreiten be-
hindernde und lebensbedrohli-
che Krankheiten, die oftmals
peinlich sind, wenn sie offen-

bar werden. Sie zerbricht Ehen
und gebiert verhaltensgestörte
und uneheliche Kinder. Sie klei-
det sich auf lüsterne Art und
Weise und putzt sich oft mit
Schmuck und Schminke. In den
Augen der Welt ist sie anzie-
hend. Sie wirkt im Verborge-
nen. Man findet sie in dunklen
Ecken auf einen Mann lauernd.
Sie ist eine Schmeichlerin. Sie
ist auf keinen Fall treu. Sie gibt
glatte Worte. Sie verdirbt
Moralen. Sie kompromittiert
persönliche Überzeugungen.
Sie arbeitet unabhängig von
anderen und führt einen selbst-
erniedrigenden Lebensstil.
   In Lukas 15:30 kehrt der ver-
lorene Sohn, nachdem er seines
Vaters Habe mit Huren durch-
gebracht hatte, zurück ins Va-
terhaus. „Ein Mann, der Weis-
heit liebt, erfreut seinen Vater;
wer sich aber mit Huren einlässt,
richtet den Besitz zugrunde“
(Spr 29:3).
   Auch heute befinden sich teu-
re Seelen in den Höhlen falscher
Religion und betrüben dadurch

Gott, den Vater. Sie besuchen
die „Kirche ihrer Wahl“ und
meinen, dass Gott dafür Ver-
ständnis hätte. Jedoch verpras-
sen sie die Habe Gottes in geist-
licher Hurerei.
   Die Versammlungen sind tot.
Sie sind durch und durch mit
Kompromissen erfüllt. Unge-
rechtigkeit und Sünde sind zahl-
reich. Eine Form der Religion
ist vorhanden, jedoch fehlt es an
der Kraft, das Gericht auszu-
üben. Je länger Seelen an diesen
Orten verweilen, desto mehr
verprassen sie ihr geistliches
Gut, indem Hurengeister sie
dazu verführen, noch länger zu

bleiben. Sie darben und nähren
sich mit Trebern. Sie dürfen in
der Gemeinde Ämter bekleiden
und es wird ihnen versprochen,
dass man manches ändern wird.
Sie haben sich anstecken lassen
von geistlichen Krankheiten. Sie
sind an bestimmte Traditionen
und an Personen, die es dort aus-
halten, gebunden. Auch mögen
sie finanzielle Begünstigungen
haben, wenn sie bleiben. Der
Bibel wird wenig Bedeutung
beigelegt. Lebhafte Musik oder
Unterhaltung mögen in ihren
Gottesdiensten vorhanden sein.
Selbst mit einem Gramm Geist-
lichkeit käme man sich sehr
geistlich vor, weil alle anderen
tot sind. Folglich meinen eini-
ge, durch ihr Bleiben den schon
über Jahre bestehenden Strom
des geistlichen Verfalls herum-
reißen oder beeinflussen zu kön-
nen, und dabei erkennen sie
nicht, dass sie über kurz oder
lang selbst verloren gehen; erst
recht merken sie nicht, wie sie
durch ihr Zögern ihre Kinder
bereits der Welt preisgegeben
haben. Trotzdem beharren sie
an solchen Plätzen und beein-
flussen auch andere zum Blei-
ben. Sie wollen „ein Licht“ sein.
Das sind die Machenschaften
des Geheimnisses Babylons.
Das ist geistlicher Ehebruch.
Eine Verführung findet statt. Die
Hure setzt sich durch.
   Dies kann mit der Arbeitswei-
se Delilas an Simson verglichen
werden. Sie wurde von den Phi-
listern um 1100 Schekel Silber
angeheuert,  um Simson zu ver-
führen. Täglich drang sie mit
ihren Worten auf ihn ein, so dass
es seiner Seele zum Sterben leid
wurde. Er verriet das Geheim-
nis seiner Kraft. Sie schwächte
ihn, indem sie ihn auf ihrem
Schoß einschlafen ließ und ihm
die sieben Locken seines Haup-
tes abschor. Wiederum fing sie
an, ihn zu bezwingen, doch sei-
ne Kraft war von ihm gewichen.
   Die Mutter der Huren aus Of-
fenbarung 17 sitzt auf einem
scharlachroten Tier. Ihr „Schoß“
ist voller Lästernamen. Dort er-

Einige meinen, durch ihr Bleiben den schon
über Jahre bestehenden Strom des geistlichen
Verfalls herumreißen oder beeinflussen zu
können, und dabei erkennen sie nicht, dass
sie über kurz oder lang selbst verloren gehen
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niedrigt sie Seelen durch ihre ge-
zielten Lockungen und macht sie
zu geistlichen Schwächlingen.
   „Weshalb sollte ich dir verge-
ben? Deine Söhne haben mich
verlassen und schwören bei
Nichtgöttern. Obwohl ich sie
schwören ließ, haben sie Ehe-
bruch getrieben und laufen scha-
renweise ins
H u r e n h a u s “
(Jer 5:7). Hu-
renhäuser sind
V e r s a m m l u n -
gen außerhalb
der Gemeinde
Gottes. Scha-
renweise ver-
sammeln sich
Menschen heu-
te in religiösen Hurenhäusern,
weil sie Gott verlassen haben
oder weil ihr Fleisch durch die
„Friedensopfer“ ihres Frömm-
lertums befriedigt wird (Spr
7:14).
   In Wirklichkeit kämpfen sie
gegen die Sache Gottes. Sie
wollen alle Segnungen, jedoch
keine Schande. „Und an jenem
Tag werden sieben Frauen ei-
nen Mann ergreifen und sagen:
Wir wollen unser eigenes Brot
essen und uns mit unserem eige-
nen Mantel bekleiden. Wenn nur
dein Name über uns genannt
wird! Nimm unsere Schmach
hinweg!“ (Jes 4:1). Sie ist un-
verschämt (Spr 7:13). Sie nennt
sich sogar „Gemeinde Gottes“.
Hier ist geistliche Hurerei am
Werk.
   Menschen wollen nicht zuge-
ben, dass Christus nur eine Braut
und einen Glauben hat. Dadurch
geben sie zu verstehen, dass
Christus im Ehebruch lebt.
Welch ein Greuel! In Jer 5:10
heißt es, dass die Mauern dieses
Weinbergs zerstört und die Ran-
ken weggerissen werden sollen.
Seelen, die geistliche Hurerei
treiben, werden im gegenwärti-
gen vorbereitenden Gericht
nicht bestehen, ganz abgesehen
vom zukünftigen Zorn des
Endgerichts.
   Die Hure Rahab wohnte auf
der Mauer Jerichos, ein geistli-

ches Schattenbild (Symbol) auf
Babylon. Sie befand sich auf
der Mauer und wohnte nicht in
der Stadtmitte; dennoch war sie
eine Hure. Sie vernahm die Bot-
schaft jener Tage und als sie
Israel sah – das sichtbare Volk
Gottes jener Zeit – gab sie zu,
dass Israel die Gemeinde Got-

tes war und
k l a m m e r t e
sich an die
K u n d s c h a f -
ter, damit ihr
Hilfe würde.
Rahab wurde
– auf Grund
ihres Gehor-
sams gegen-
über den

Kundschaftern oder Predigern,
die diesen Ort durchsucht und
ausgekundschaftet hatten – mit
ihrem Haus durch Israel geret-
tet. Sie verließ ihr Huren-
gewerbe, verbündete sich mit
dem Volk Gottes und wird so-
gar im Stammbaum Jesu er-
wähnt (Matth 1:5, Hebr 11:31,
Jak 2:25).
   Dasselbe Prinzip gilt auch heu-
te: Seelen müssen dem Worte
Gottes gehorsam sein, die Orte
der geistlichen Hurerei buch-
stäblich verlassen und der sicht-
baren Braut anhangen. Identifi-
ziere dich mit dem Volke Got-
tes und suche dort
Zuflucht.
   „Wisst ihr nicht,
dass eure Leiber
Glieder Christi
sind? Soll ich denn
die Glieder Christi
nehmen und zu
Gliedern einer
Hure machen? Das
sei ferne! Oder
wisst ihr nicht, dass
wer der Hure an-
hängt, ein Leib mit ihr ist? ‚Denn
es werden’ heißt es, ‚die zwei
ein Fleisch sein’ “ (1 Kor 6:15).
Verbünden wir uns mit einer
falschen Gemeinde, dann wer-
den wir, der Schrift nach, auch
eins mit ihr. Christus ist mono-
gam und teilt weder Seine Braut
noch Seine Kinder mit Huren.

Hangen wir einer Hure an, dann
sind wir auch eins mit ihr und
werden ihres Geistes teilhaftig.
   „Eine Geweihte soll es unter
den Töchtern Israel nicht ge-
ben, und auch einen Geweihten
soll es nicht unter den Söhnen
Israel geben. Du sollst keinen
Hurenlohn und kein Hundegeld
in das Haus des Herrn, deines
Gottes, bringen für irgendein
Gelübde; denn auch diese bei-
den sind ein Greuel für den
Herrn, deinen Gott“ (5Mo
23:17-18).
   Als Juda – ein Bild auf Chri-
stus, den Gesetzgeber (Ps 60:9;
108:9) – vermutete, dass Tamar
durch Hurerei schwanger war,
sagte er: „Führt sie hinaus, sie
soll verbrannt werden!“ (1Mo
38:24).
   In Offenbarung 18 ermahnt
Gott Sein Volk, aus der Huren-
stadt zu fliehen, damit es nicht
an ihren Sünden teilhat und von
ihren Plagen empfängt.
   „Und es kam einer von den
sieben Engeln, welche die sie-
ben Schalen hatten, und redete
mit mir und sprach: Komm her!
Ich will dir das Gericht über die
große Hure zeigen, die an vie-
len Wassern sitzt“ (Offb 17:1).
   „Und er spricht zu mir: Die
Wasser, die du gesehen hast, wo
die Hure sitzt, sind Völker und

Völkerscharen und
Nationen und Spra-
chen“ (Offb 17:15).
   „ ... und mit Feuer
wird sie verbrannt
werden; denn stark
ist der Herr, Gott,
der sie gerichtet
hat“ (Offb 18:8).
   In dieser Zeit
brennt sie schon
durch das Feuer des
Gerichts und im

Jüngsten Gericht wird sie mit-
samt dem Teufel und den vielen
Seelen, die Teil an ihr hatten, in
den Feuersee geworfen, und
Tag und Nacht gepeinigt wer-
den von Ewigkeit zu Ewigkeit
(Offb 19:20; 20:10).
   Hütet euch vor geistlicher Hu-
rerei! 

Menschen wollen nicht
zugeben, dass Christus

nur eine Braut und
einen Glauben hat

Gehorche dem
Worte Gottes
und verlasse
die Orte der
geistlichen

Hurerei
buchstäblich
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Bleibst du bei der Gemeinde?
- Br. Daniel Layne -

Wir können mit Sicher-
heit sagen, dass viele
Menschen in unserer

Zeit nicht wissen, was die Ge-
meinde Gottes sein oder auch
nicht sein sollte, noch woraus
sie besteht, oder wodurch der
Leib Christi, das Reich Gottes,
dargestellt wird. Von vielen Sei-
ten hören die Heiligen, dass sie
„in der Gemeinde bleiben soll-
ten”, oder „dieses ist die Ge-
meinde Gottes”, oder „verlasse
nicht die Gemeinde”. Was auf
diese Weise an die Kinder Got-
tes adressiert wird, verdient, so
meinen wir, eine angemessene,
biblische Antwort.
   Vor vielen Jahren verließ ich
eine Gruppe, welche behaupte-
te, die Gemeinde Gottes zu sein.
Durch ein entsprechendes Aus-
hängeschild machten sie auf
sich aufmerksam, seit eh und je
waren sie, als der Gemeinde
Gottes angehörig, bekannt, sie
sangen die Lieder von Br. D. S.
Warner und die der anderen Pio-
niere, abonnierten das Blatt,
welches dieses Volk seit 1880
identifizierte, hatten auch noch

die grundlegenden theologi-
schen Lehren der Gemeinde
Gottes usw. Aber schon längst
waren sie weder die wahre Ge-
meinde Gottes, noch ein Teil
derselben! Wohl möchte ich
sagen, dass obwohl dieses de-
ren Zustand war, sich dennoch

einige wohl meinende (wenn
auch irregeführte), aufrichtige
Seelen darunter befanden.
   Als wir uns anschickten diese
Gruppe zu verlassen, wurden
wir ermahnt: „Verlasst nicht
Gottes Volk”, „Verlasst nicht
die Gemeinde”, „Bleibt, betet
und helft uns; die Dinge werden
wieder besser werden”. Solche
Bemerkungen sind, angesichts
der oben erwähnten Sachlage,
nichts anderes als das Flehen
eines babylonischen Geistes um
fortgesetzte Anerkennung. Sol-
ches ist lediglich ein Versuch
des Teufels, wohlmeinende Kin-
der Gottes an ein religiöses Sys-
tem zu binden, welches nicht
mehr vom Heiligen Geist ak-
zeptiert wird. Meine Frage, und
die vieler anderer, ist diese: Ma-
chen wir uns schuldig, wenn wir
die „Gemeinde Gottes“ verlas-
sen?
   Zunächst muss festgestellt
werden, ob das, was wir verlas-
sen oder mit dem wir nicht län-
ger mitgehen können, die wahre
Gemeinde Gottes ist. Die Ge-
meinde des lebendigen Gottes

ist ein lebendiger,
sich regender Leib.
In 1Petr 2:5 heißt es:
„Lasst euch auch
selbst als lebendige
Steine aufbauen, als
ein geistliches
Haus, ein heiliges

Priestertum, um geistliche
Schlachtopfer darzubringen,
Gott wohl annehmbar durch Je-
sus Christus.” Eine Versamm-
lung von Menschen kann noch
an einem Sonntag den Namen
an ihrer Tür angebracht haben
und dem Namen gemäß in einer

biblischen Weise leben, aber
dann über eine sehr kurze Zeit,
trotz des rechten Namens an der
Tür, Babylon geworden sein
(d.h.  falsche Religion – religiö-
se Verwirrung, Offb 17:5).
Überall auf der Welt behaupten
Menschen, die wahre Gemein-
de Gottes zu sein.
   Wie können wir feststellen, was
die wahre Gemeinde Gottes ist
und was sie nicht ist? Und wie
kann man wissen, mit wem man,
als Gemeinde Gottes (die her-
ausgerufene), Gemeinschaft
pflegen sollte und mit wem
nicht? Wo sollte ich zur Ver-
sammlung gehen? Was darf ich,
biblisch gesehen, von der Ver-
sammlung erwarten, in der ich
anbete? Wann ist der Punkt er-
reicht, wo Kompromisse und
der Geist des Abfalls, totes We-
sen, geistliche Lauheit und ein
oberflächlicher Maßstab derart
zugenommen haben, dass mir
der biblische Befehl: „Gehet aus
ihr hinaus, mein Volk” (Offb
18:4), gilt?
   Vielleicht können wir mit Jes
4:1 ein wenig Licht auf diese
Fragen bringen. „Und an jenem
Tage werden sieben Frauen ei-
nen Mann ergreifen und sagen:
Wir wollen unser eigenes Brot
essen und uns mit unserem eige-
nen Mantel bekleiden. Wenn nur
dein Name über uns genannt
wird! Nimm unsere Schmach
hinweg!” Der Name ist wichtig!
Der falschen Gemeinde war es
wichtig, nach Seinem Namen
genannt zu werden, denn es liegt
eine Schmach darin, sich nicht
zu Ihm bekennen zu können. Es
ist wichtig, dass Gottes Gemein-
de den Namen trägt, den Gott

Werde einmal stille und lass
dir vom Heiligen Geist zeigen,

ob der Ort, an dem du dich
befindest, Gottes Gemeinde ist
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ihr gegeben hat. In Apg 20:28
lesen wir: „Habt acht auf euch
selbst und auf die ganze Herde,
in welcher der Heilige Geist
euch als Aufseher gesetzt hat,
die Gemeinde Gottes zu hüten,
die er sich durch Sein eigenes
Blut erworben hat” (siehe auch
2Kor 1:1 und 1Kor 10:32).

   Die falsche
G e m e i n d e
(die in Wirk-
lichkeit gar
keine Ge-
meinde ist),
will den wah-
ren Namen
und eine äu-
ßerliche Ähn-
lichkeit mit
der wahren
G e m e i n d e
haben.
   Aber sie
will ihr eige-
nes Brot es-

sen. Das schmeckt ihr eher, als
das unverfälschte Wort. Sie gibt
sich nicht mit dem reinen Man-
na (Offb 2:17) zufrieden. Sie
sucht etwas, dass dem Fleische
angenehm ist. Was ihre Nah-
rung betrifft, so will sie nicht
von ihrem Heiland abhängig
sein und sie zieht menschliche
Quellen den himmlischen vor.
Dieser „Nahrung” fehlt daher
auch die wahre göttliche Sal-
bung, zumal sie irdisch, sinn-
lich und teuflisch ist. Sie kann in
Wirklichkeit nicht gesegnet sein,
weil sie nicht aus der göttlichen
Quelle stammt.
   Die falsche Gemeinde kleidet
sich gerne mit ihrem eigenen
Mantel. Gott hat bestimmt, dass
Sein Volk einheitlich, mit dem
Mantel der Gerechtigkeit, be-
kleidet ist. In Jes 61:10 lesen
wir: „Er hat mich bekleidet mit
Kleidern des Heils, den Mantel
der Gerechtigkeit mir umgetan”
(siehe auch Offb 7:9). Ja, wir
wissen, dass es im Kreise der
Heiligen immer solche geben
wird, die nicht richtig aufmes-
sen und wir wollen ihnen hel-
fen. Die Gemeinde Gottes wird
in einer Weise predigen, dass

solchen Menschen Hilfe zuteil
wird, oder es wird ihnen in ih-
rem Zustand sehr unwohl wer-
den  (siehe Matth 13:41-43 und
Jes 31:9). Ungerechtigkeit kann
sich gegenüber Gerechtigkeit
nie wohlfühlen. Wehe dem
Volk, das sich über dieses heili-
ge Prinzip hinwegsetzt! Die
wahre Gemeinde Gottes besitzt
eine wahre Liebe für Gerech-
tigkeit. Von Herzen glauben und
verkünden sie: „Gerecht und
wahrhaftig sind deine Wege, o
König der Nationen!” Sie froh-
locken, wenn sie sehen und hö-
ren, wie die Gerichte Gottes ver-
kündigt werden (1Petr 4:17),
denn sie wissen, dass dadurch
Gottes Volk „zum Vollmaß des
Wuchses der Fülle Christi” ge-
langt. Sie können sich mit va-
gen Verallgemeinerungen nicht
zufrieden geben, sondern erwar-
ten, dass ein treuer Maßstab des
Wortes Gottes in jeder Hinsicht
und in jeder Einzelheit verkün-
digt wird, durch eine Führer-
schaft (Predigerschaft) des Hei-
ligen Geistes, und dass „die Kan-
zel” tadellos ist. Unter einer „ta-
dellosen Kanzel” verstehen wir,
dass der Prediger
mit dem bibli-
schen Maßstab
aufmisst, und
dass er seine Fa-
milie (einen je-
den in seinem
Heim) „mit aller
Ehrbarkeit in
U n t e r o r d n u n g
hält”, ehe er be-
rechtigt ist, die
Gemeinde Gottes zu unterwei-
sen. In 1Tim 3:5  lesen wir:
„Wenn aber jemand dem eige-
nen Haus nicht vorzustehen
weiß, wie wird er für die Ge-
meinde Gottes sorgen?”
   Tatsache ist, dass manch ein
Prediger nicht mehr von der
Kanzel aus die verderblichen
Auswirkungen des Stolzes nen-
nen und strafen konnte, weil
seine Frau und seine Kinder vor
ihm in den Reihen saßen, aus-
gestattet nach der weltlichen
Mode und mit allerlei Kinker-

litzchen und weltlichen Haar-
frisuren.
   Es erfordert nicht viel Mut,
um in Erweckungs-, Lager- oder
sonstigen Versammlungen, von
der Kanzel lang und vielleicht
auch noch laut zu verkündigen,
dass sich „Kompromisse unter
das Volk eingeschlichen haben”
oder dass ein „Nachlassen”
stattgefunden hat. Die ganze
Versammlung mag das sogar
laut unterstützen. Sobald dieser
Prediger aber auf die „güldenen
Zungen im Lager” (Jos 7:21 –
Luth.Üs. v. 1545) hinweist, auf
das gekräuselte, beschnittene
Haar, auf die unzüchtig geklei-
deten Kinder, auf das äußerli-
che Schmücken, auf die unbe-
deckten Beine, auf die hohen
Absätze, auf das Mitmachen mit
den weltlichen Vergnügungen,
auf das Lesen von Romanen,
auf das Fernsehen und weltli-
che Zeitschriften, und vor al-
lem, auf geistlich totes Wesen
und geistliche Trockenheit, auf
einen Mangel an Gott preisen
und namentlich die materiellen
Dinge anspricht, die das Volk
gefangennehmen und beschäf-

tigen, dann ist die-
ser Prediger zu ei-
nem „Stern” (eine
Quelle des Lichts)
in der rechten Hand
unseres Herrn Je-
sus Christus ge-
worden (siehe Offb
1:20).
   Sobald dieser
Prediger aber für
den Herrn tätig

wird, da knirschen gewisse Leu-
te mit den Zähnen und heulen,
dass solch grobe Predigt Men-
schen nur „abstoßen” wird. Wißt
ihr nicht, dass das Wort und der
Geist bereits mit einem vorbe-
reitenden Gericht begonnen ha-
ben? (Matth 13:41-43). An die-
ser Stelle möchten wir einräu-
men, dass das Predigen des
Wortes, im Geiste Gottes, man-
che Leute (Spreu) abstoßt, aber
es werden nicht solche sein, die
Gott wirklich dienen wollen.
Das Wort Gottes sagt uns: „Gro-

Die falsche
Gemeinde
will den
wahren
Namen

und eine
äußerliche
Ähnlichkeit

mit der
wahren

Gemeinde
haben

Wie schneidet
die Versammlung,
zu der du gehörst,

ab, wenn der
Maßstab des

Wortes Gottes an
ihr angelegt wird?
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ßen Frieden haben die, die dein Gesetz lieben. Sie
trifft kein Straucheln” (Ps 119:165). Zu unserer Iden-
tität gehört mehr, als nur den Namen oder eine be-
stimmte Zeitschrift zu haben. Wir werden geistliche
Früchte aufweisen müssen! Der Gemeinde zu Sardes
sagte der Herr: „Du hast den Namen, dass du lebst,
und bist tot!” (Offb 3:1).
   Damit kommen wir zu unserem nächsten Punkt. In
der wahren Gemeinde Gottes kann sich der Heilige
Geist frei bewegen. Die Versammlungen brauchen
nicht eisern geregelt und kontrolliert zu werden; man
kann sie ohne Bedenken dem Heiligen Geist überlas-
sen. Sie sind zu keinerlei Form erstarrt (2Tim 3:5). In
Hes 1:12-13 lesen wir: „Und sie gingen ein jeder
gerade vor sich hin; wohin der Geist gehen wollte,
dahin gingen sie ... Und die Gestalt der lebenden
Wesen, ihr Aussehen war wie brennende Kohlen; wie
ein Schein von Fackeln war das, was zwischen den
lebenden Wesen hin- und herfuhr; und das Feuer
hatte einen Glanz, und aus dem Feuer fuhren Blitze
hervor.”  So beschreibt die Schrift das Volk Gottes -
die Gemeinde Gottes! Wie schneidet die Versamm-
lung, zu der du gehörst, ab, wenn dieser Maßstab an
ihr angelegt wird?
   Manche wenden ein, dass dieses nur für die „ideale”
Gemeinde gilt. Wenn dem so ist, dann erfüllte der
Heilige Geist dieses „Ideal” in der Gemeinde der
Morgenzeit, und wir werden zusehen müssen, dass
wir auch daran reichen, denn „es wird geschehen,
[auch] zur Zeit des Abends, wird Licht sein” (Sach
14:7).
   Wie sieht deine persönliche Erfahrung aus, wenn
dieser Maßstab angelegt wird? Wenn du zu kurz
kommst, dann befürchten wir, dir durch die Autorität
des Wortes Gottes sagen zu müssen, dass irgend etwas
nicht stimmt! Die Sache ist nämlich folgende: Wo der
Geist Gottes in einer Versammlung oder im Leben des
Einzelnen wirkt, da ist auch geistliches Leben und
geistliches Feuer erkennbar. Beachte auch, dass es
„lebende Wesen” waren. Sie reagierten auf die An-
weisungen des Geistes Gottes und nicht auf die Vor-
schriften der Menschen.
   Wir kommen noch einmal auf die Frage, die in der
Überschrift dieses Aufsatzes gestellt wird, zurück:
Bleibst du bei der Gemeinde? 

Hüte dich davor,
Gottes Wort in Frage zu stellen –

befolge es!
- Oswald Chambers -


